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Über das Buch

Hermann Löns war mit seiner ersten Frau Elisabeth acht Jahre lang verheiratet, bevor die Ehe 1901 geschieden wurde. Seine neue Liebe, Lisa Hausmann, war eine Kollegin vom Hannoverschen Anzeiger, einer Tageszeitung, bei der Löns zu dieser Zeit als Journalist tätig war. Das Paar heiratete 1902 in Hannover.

In diesem Spannungsfeld veröffentlichte Löns 1901 seinen Lyrikband „Mein goldenes Buch“, welchen er seiner zukünftigen Ehefrau widmete.

Auch die darin enthaltenen 63 Gedichte, die sich vor der Kulisse der von Löns geliebten Heidelandschaft abspielen, zeigen eine tiefgreifende emotionale Wandlung auf.

So wird die Trauer und Melancholie der ersten Gedichte bald durch lichtes Hoffen und schließlich durch die neue Liebe abgelöst.

Der Herausgeber


 

 

Die

Lieder

* * * *


Der Vollmond scheint ...

Der Vollmond scheint in mein Fenster,

Der Himmel sternenklar blinkt,

Im blühenden Nachbargarten

Laut eine Nachtigall singt.




Der weiße Holunder duftet

Schwer in mein Zimmer hinein,

Auf meines Bettes Kissen

Fällt der Mondenschein.




Die Nachtigall singt im Garten,

Hell ist der Mondenschein,

Schwer duftet der Holunder

Und ich bin so allein.


Nordostwind

Nordostwind pfeift im Moore,

Scharf treibt der feine Schnee,

Hungrig zieht den Moordamm

Entlang ein kümmerndes Reh.




Der Treibschnee zischelt und ruschelt,

Verloren die Wege sind

Ich friere in meiner Seele

Und eisig pfeift der Wind.


Aus weißen Nebeln ...

Aus weißen Nebeln tauchen schwarze Bäume,

An kahlen Büschen perlt der Silbertau,

Aus blauen Wäldern fließen rote Gluten,

Die Sonne kommt, die Luft weht scharf und rau.




Das wird ein schöner Tag, schön wie die Liebe,

Die Liebe einer strengen, stolzen Frau.

So reich an Helligkeit und Glut und Wonne,

Und gab sie sich auch erst so kalt und rau.




Der Nebel fällt als feiner Regen nieder,

Die Luft wird wieder dick und grau und schwer,

Die Sonne kommt nun heute nicht mehr wieder,

Mein Herz bleibt wieder taub und kahl und leer.


Der späte Mai

Die roten Blätter rauschen,

Der Sommer ist lange vorbei,

Es leuchten unsere Augen,

Es blüht in uns der Mai.




Wir können die Liebe nicht bergen,

Wir sind uns viel zu gut,

Es brennen unsere Lippen,

In den Schläfen klopft unser Blut.




Wir reden schüchterne Worte,

Wir sehen aneinander vorbei,

Scheu wie die erste Liebe

Macht uns der späte Mai.




Was zögerst du, was zagst du,

Wer weiß, bald fällt der Schnee,

Die ungeküssten Küsse,

Das ist das bitterste Weh.


Märzschnee

Märzschnee rieselt durch die Zweige

Und umspinnt den weiten Wald,

Alle Vogellieder schweigen

Und es wird so stumm und kalt.




Eine kleine, graue Meise

Trillert einmal noch ihr Lied,

Einmal noch ein Sonnenstreifen

Dünn den stillen Wald durchzieht.




Auf den kalten, nassen Wegen

Gehe ich mit leichtem Fuß,

Wie ein Lied war mir dein Lächeln

Und wie Sonnenschein dein Gruß.


Frühlingsabend

Der Abendstern blinkt durch die Zweige,

Es schwimmt der Wald in blauem Duft,

Die allerletzte Drossel flötet,

So weich und milde ist die Luft.




Die gelben Haselkätzchen zittern

Im Abendwinde hin und her,

Ich träume in den Frühlingsabend

Und meine Brust seufzt tief und schwer.




Es ist ein Seufzer voller Sehnsucht,

Halb ist es Leid, halb ist es Lust,

Auch du denkst meiner diese Stunde,

Schwer hebt sich jetzt auch deine Brust.


Osterfeuer

Die goldenen Osterfeuer glühen,

Der Frühling kam in die Welt hinein,

Ich sehe deine Wangen glühen

In unserer Feuer rotem Schein.




Zwei Feuer nebeneinander flammen,

Wir haben lächelnd die Gluten entfacht,

Die roten Flammen schlagen zusammen

Und lodern vereinigt in die Nacht.




Es lodern und leuchten und zittern und sprühen

Zwei Flammen heiß in die Nacht hinein,

Und unsere Wangen flammen und glühen

Von unserer Liebe Widerschein.


Morgenrot

Die Morgendämmerung ist zerflossen,

Die Sonne über die Wälder loht,

Ich grüße mit großen, frohen Augen

Das flammende, leuchtende Morgenrot.




O Morgenrot, so lange Jahre

Bin ich gegangen in schwarzer Nacht,

Mir blühte keine helle Blume,

Mir hat kein Sonnenschein gelacht.




Es fiel kein Lichtschein in mein Dunkel,

Kein Stern an meinem Himmel stand,

Mit kalter Seele, totem Herzen,

So ging ich durch das schwarze Land.




Die Blumen blühn, die Vögel singen,

So wonnig warm die Sonne lacht,

Du hast mit deiner hohen Liebe

Aufs Neue mich zur Welt gebracht.


Wunderblüten

Zwischen hohen Ginsterbüschen

Ruhst du jetzt vom weiten Weg,

Gelbe Wunderblüten bauen

Um dich her ein Goldgeheg.




Gelbe Wunderblüten senken

Huldigend sich auf dein Haar,

Und das schimmert in der Sonne

Märchenhaft und wunderbar.




Und ich lieg zu deinen Füßen,

Seh bewundernd auf dich hin,

Auf mein Lieb im goldnen Ginster,

Meine goldene Königin.


Wiesengras

Das Wiesengras ist lang und weich,

Die Sonne flammt und glüht,

Um rote Disteln zittert die Luft,

Die ganze Wiese blüht.




Wie Wachen, stark und scharf bewehrt,

Die Disteln uns umblühn,

Weich ist und lang das Wiesengras

Und deine Lippen glühn.




Deine glühenden Lippen zittern leicht,

Wie Blumenblätter im Wind,

Deine Lippen, die viel roter noch

Wie die roten Blumen sind.




Ich sehe die roten Blumen nicht,

Ich sehe dich nur an

Und küsse deinen roten Mund,

Solange ich küssen kann.


Du ruhst in meinem Schoße ...

Die grünen Buchenblätter

Schatten so schwer und dicht,

Auf rotem Vorjahrslaube

Spielt blau das Sonnenlicht.




Du ruhst in meinem Schoße,

Dein Atem geht so leis,

Es fiel aus deinen Händen

Der Strauß von Ehrenpreis.




Der Duft aus deinem Blondhaar

Berauschend mich umweht,

Um meine seligen Lippen

Ein stilles Lächeln geht.


Märchen

Am Heidehügel geht ein Singen,

Ein leises Singen her und hin,

Da wiegt in einer goldenen Wiege

Ihr Kind die Zwergenkönigin.




Ich denke an das alte Märchen,

Es liegt mein Kopf in deinem Schoß,

Dein Mund singt mir ein Wiegenliedchen,

Und meine Augen werden groß.




Mein Herz, das ist so still und selig,

Ein goldener Traum darüber fliegt,

Es liegt in einer goldnen Wiege,

Die langsam hin und her sich wiegt.


Schneeweiße Wetterköpfe ...

Schneeweiße Wetterköpfe

Lagern am Himmelsrand,

Auf den gemähten Wiesen

Brütet der Sonnenbrand.




Aus den welkenden Gräsern

Steigt ein schwerer Duft,

Voll von süßen Gerüchen

Ist die zitternde Luft.




Langsam gehen wir beide

Über das duftende Heu,

Aus der blauen Höhe

Ertönt eines Falken Schrei.


Mittagsluft

Die Bienen summen im Heidekraut,

Es bebt die Mittagsluft,

Aus all den roten Blütchen steigt

Ein voller Honigduft.




Ein kleiner blauer Schmetterling

Der flog auf deine Hand,

Die Sonne durch den Ginsterbusch

Auch deine Finger fand.




Fort flog der blaue Schmetterling,

Der Sonnenstrahl verschwand,

Und meine Lippen ruhen jetzt

Auf deiner weißen Hand.


Golden

Die goldene Mittagssonne

Durch zitternde Wipfel dringt,

Seine goldene Wunderweise

Der goldene Pfingstvogel singt.




Das goldene Lied von der Liebe,

Von goldenem Glücke den Sang,

Von alten, goldenen Zeiten

Den alten, goldenen Klang.




Ich sehe die Zukunft leuchten

Golden und wunderbar

Und küsse mit bebenden Lippen

Dein goldenes Nackenhaar.
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